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Irm Verlage der Mͤͤllerſchen Buchdruckerei auf dem Holzmarkte. 


Montag, 


Berlin, vom 9. März. 


Se. Koͤnigl. Hobeit der Erbgroßberzog von 
b Se. Hoheit der Her⸗ 


zog Guſtav und Se. Hoheit der Prinz Paul 
von Mecklenburg Schwerin, find nach Schwe⸗ 
rin; Se. Durchl. der Herzog von Anhalt: 
Deſſau nach Potsdam; und Se. Hobeit der 
General-Lieutenant Herzog Carl von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz nach Strelitz von hier abge⸗ 


gangen. 
ü Koln, vom 2. März. 

Hier iſt folgende Bekanntmachung erſchienen: 
„Auf Allerböchſt unmittelbaren Befehl Sr. Mas 


jeſtät des Königs wird biemit bekannt gemacht: da 


daß das Verfahren der katholiſchen Geiſtlichen, 
wonach fie verlangen, daß die katholiſchen Glau⸗ 
bensgenoſſen, welche ſich mit einem Nichtkatho⸗ 
liſchen ehelich verbinden wollen, die Erziehung 

ihrer künftigen Kinder beiderlei Geſchlechts in 
der katboliſchen Reilgion verſprechen, und der 
gichtkarboliſche. Sbeil dieſem Verſprechen bei, 
ſtimme, und ferner, wenn dieſes Verſprechen 
nicht gelriſtet wird, die kirchliche Vollziehung 


einer folchen gemiſchten EHE verweigern, Aller j 


lerböcſt Sr. Maj Regierungs- Grundfätzen 
geradezu entgegen, und daß es daber eine 
grundleſe abndungswürdige Angabe ſey, wenn 
in der Zeitſchrift „Herrmann“ und vielleicht in 
einigen andern offentlichen Blättern angezeigt 
iſt, daß dieſes Verfahren drs General, Vikariats 
zu Aachen mit den Srundſätzen der Preuß iſchen 
Regierung uͤbereinſtimme. Köln) d. 1. Marz 1819, 

der Ober⸗Praſident der Herzogthuͤmer Jülich, 
Chem. Berg. F. Gr. v. Solme⸗ Laubach. 


den 18. März 1819. 


0 Aachen, vom 26. Februar. = 

Es find nun die ſchoͤnen Schreiben im Druck 
erſchienen, welche Herr Schreiber, als Bevoll⸗ 
maͤchtigter der Domainen⸗Kaͤufer in Weſtpha⸗ 
len, unterm 16ten Oktober an die damals Hier 
verſammelten Monarchen gerichtet hat. In 
dem Schreiben an den Kaiſer von Oeſterreich 
heißt es unter andern; „Vater des großen ge⸗ 
meinſamen Vaterlandes, iſt der Name, den die 
Voͤlker bewahren, wenn fie von Deutſchlands 
Kaiſern ſprechen und Vater nennen ſie mit 
vorzuͤglicher Treue Habsburgs Enkel, von dem 
Oeſterreichs Thron ſeinen ſchoͤnſten Glanz ers 
lt. Gerechtigkeit iſt es, was in dieſer Sa⸗ 
Ge gebeten wird — Gerechtigkeit ſteht alen 
dieſen Forderungen zur Seite. Unter dem 
Scepter Ewr. Kaiſerlichen Majeſtaͤt wohnte fie 
fo lange in Deutſchlands Gauen. — Daß fie 
dieſes ſchoͤne Land verlaffen haben follte, iſt 
nicht moglich, da Ew. Kalſerl. Majeſtät in ihm 
noch berrſchen. In dem Schreiben an Ge, 
Koͤnigl. Preußiſche Majeſtaͤt beißt es unter 
andern: „Wenn Mangel an Competenz bis 
itzt vielleich die Urſache geweſen iſt, daß die 
o oft wiederholten Vorſtellungen in dieſer Ans 
legenheit unerhört geblieben find, fo wird die 
Gerechtigkeit! Ewr. Königl. Majeſtät diefen 
Mangel dadurch erſetzen, daß ſich Aller boͤchſt⸗ 
diefelben für die endliche Regulirung derſelben 
in jenem erhabenen Geiſt ausſprechen, in dem 
Ew. Königt“ Wajeſſät eben fo oft glänzen, als 
die Rede von Erleichterung druckender Schick⸗ 
ſale iſt. Und diefer Geiſt, ausgegangen von 
Ewt, Koͤnigl. Majeſtaͤt, hat Deutſchland fo oft 


gerröfter, bat fo oft in Wort und! gelebt, 
a & voöifefen Umfiche Beopält iſſe be⸗ 
rückſichtige, Frieden den Thronen und den Hüts 
ten gegeben, daß der leiſeſte Zweifel, auch bier 
ihn walten zu ſehen, ein Verbrechen ware. 
In der Vorſtellung an den Kaiſer von Ruß⸗ 
land heißt es unter andern: „Ew. Kaiſerliche 
Majeſtaͤt herrſchen über mehr Herzen als Uns 
terthanen, und in dem weiten Umfange Euro⸗ 
pens iſt der Name Alexanders ein troͤſtender 
Laut für Jeden, der Troſt bedarf, ein ſicheres 
Gewähr, daß unter feinen Auſpicien das Recht 
überall leben wird. Meine Anſtrengungen find 
bisber ohne Erfolg geblieben; aber ermüden 
kann ich nicht, da Ew. Kaiſerl. Majeſtaͤt noch 
da find. Es iſt das troͤſtendſte, das wobl⸗ 
thuendſte Gefuͤhl, Ew. Kaiſerl. Maj. Deutſch⸗ 
lands Boden berühren und in den hoben Rath 
treten zu ſehen, von dem der innere und dw 
gere Friede, die unumſtoͤßliche Handhabung 
der Gerechtigkeit, die Beſeitigung aller noch 
beſtrittenen Intereſſen in ganz Europa für 
die kommenden Jahrhunderte ausgehen wird. 
Schon dieß Gluck, ſchon dieſer Umſtand, daß 
unſere letzte Verwendung an den Monarchen 
gerichtet werden muß, in deſſen Haͤnden Alles 
zum Segen wird, gießht Mutb und frohe d 
nung in unſer Aller Sire]! es iff der 
Befreier des Deutſchen Landes, es iſt der Stif⸗ 
ter des beiligen Bundes, an welchen ſich das 
Fleben einer Menge von Gebeugten richtet; 
Sire! et iſt Alexander der Geſegnete, der ſti⸗ 


nem Palmen⸗Diadem eine Perle anreiht, indem 


er jenen Bedrängten endlichen Frieden vers 
ſchaffe. Ew. Naiſerliche Majeſtaͤt ſind zu 
groß, um in dieſen Werten nicht die Herzen 
zu erkennen, die für Sie ſchlagen, für Sie 
beten und von Ihnen Alles hoffen und Alles 


bitten.“ sid 
Vom Main, vom 2. Marz. 

Auf mehrere neulich an den Koͤnig von Wärs 
temberg gelangte Bittſchriften, um Wiedertin. 
bernfung der Stände, iſt geantwortet worden, 
daß wan ſich eifrig damit beſchaͤftige, und d 
die biöberigen Steuer⸗Einſchätzungen nur Vor⸗ 
bereitungen zu den neuen Geſetze waren, wel⸗ 
ces den Ständen vorgelegt werden ſolle- Mit⸗ 
glied der über das⸗Verfoſſungswerk berathen⸗ 
den Kommiſſion iſt auch der Advokat Fiſchet⸗ 
der als Repräſentant zur Oppoſttion »gebörte, 
jetzt aber auch Mitglied des Geh. Raths ges 
werden iſt. Ein in Deutſchland ſeltener Fall, 


ohne vorigen Rang und Titel von der 
tionsbank in das iniſterium überzutreten. 
Der Großherzog von Heſſen hat dem Aus ⸗ 
ſchuß, der neulich zu Zwingenberg von Abge⸗ 
ordneten der Aemter des Füͤrſtentbums Star⸗ 
kenburg gehaltenen Verſammlung gnaͤdiges Bo 
bör und troͤſtliche Verſicherung über die bereits 
zur Erleichterung des Volks getroffenen Maaß 
nde .. ut 1—— Bent über Gewerbe und 
andel ꝛc. mit den Deputirten lich u 
1 p freundlich un⸗ 
Nach der den Raſſauſchen Ständen von der 
Regierung mitgetheilten Oarſtellung, haben die 
Behoͤrden bemüht, den Aufwand zu bes 
ſchraͤnken, um ſelbſt die bei dem niedrigſten 
Anſchlag bewilligten Summen nicht zu erſchoͤ⸗ 
pfen, und für das laufende Jahr iſt die erfor⸗ 
derliche Summe noch um 150,000 Gulden vers 
mindert worden. Aber freilich bat manchen 
öffentlichen Auſtalten, dem Bau-, Straßen, und 
Bruͤckeaweſen, nicht die wünſchenswerthe Aus⸗ 
dehnung gegeben werden können; doch würden 
ſich die Einnahmen auch obne neue Steuern 
vermehren, wenn der Grundſatz der moͤglichſt 
gleichen Beſteuerung des reinen Ertrags nur 
vollkommener angewendet wurde. Aus dem 
Abſchluſſe der Steuerkaſſe von 1817 erhellt: 
daß die Ruͤckſtaͤnde gedeckt, und ſaͤmmtliche ver⸗ 
willigte Einnahmen richtig eingegangen ſind. 
Ru 2 a 2 aus dem Preußi⸗ 
en eingefuͤhrte Leder für den Zentner mi 
acht Thalern verzollt werden. * ei 
Alles, was die eidgenoſſenſche Kommiſſion 
am Turiner Hofe, zu Entſchadigung der ehe⸗ 
mals im Königl. Solde geweſenen Schweizer⸗ 
Regimenter, ausgerichtet, beſchrankt ſich dars 
auf: daß jedes Bataillon mit 14,500 Pivres in 
das Verzeichniß der Gläubiger eingetragen wer⸗ 
den ſoll. Die beiden Schweizer, Regimenter 
Cbriſten und Wimpfen ſteben jetzt in Palma 
auf Majorka, nod ſind, ſtatt jedes 1909 Mann 
nur 502 und og Mann Fark Für den Rück 
ſiaad des letztern Regiments von 1805 — 16 
2 |. es ig cen de ‚gemanht; von den 
ahren 1815 18 aber pat es 7 
Nealen Ka 2 Gr.) zu — weiß 
Paris, vom 27. Februar. 
Das Journal der Commerte war 3 Tage 
lang aus geſetzt, weil ges dich zu beſtimmt über 
den noch Uubeſfimatten Vorſchlag des Marquis 
Barthelemy, aus gels ſſen hatte 
Ju der geſtrizen Sitzung der Pairs entwik⸗ 


kelte der Marquis Barrhelemy feinen Antrag 
wegen Veraͤndetunz des Wahlgeſetzes. Als 
Nachtheil deſſelben gab er an: daß on den 
letzten Wahlen ein Dritiheil der Wahlberech⸗ 
tigten gar nicht Theil genommen; daß man 
bei Beſtimmung des Steuer⸗Quantums die 
Patent, und die Grundſteuer vermiſcht, und oft 
einen Monat zum Maasſtaab der Steuerpflich⸗ 
tigkeit mache, fo daß wer 25 Franken für «is 
nen Monat bezahlt, fo gut ſeine Stimme geben 
kann, als der welcher für alle 12 Monate des 
Jahres Zahlung geleiſtet; daß man durch Ein⸗ 
führung vermoͤgensloſer Perſonen in die Wahl, 
verſommlungen den Ränken und Beſtechungen 
Raum gebe, und eine wahre Ungerechtigkeit 
gegen die Grundeigentbümer, die wahre Kraft 
des Volks, begebe; daß man bei den Wablen 
nicht gleich Stellvertreter ernenne um etwa 
eniſtebende Lücken auszufüllen. Die weitere 
Erwägung dieſes Vorſchlags wurde mit 94 
Stimmen genen 60 beliebt, obgleich viele ſehr 
eifrig auf Verwerfung antrugen. Beſonders 
erklärte ſich der Miniſter Deſolles Febr ſtark. 
Er behauptete, die erſte Folge des Vorſchlags 
ſey geweſen, die Partheien wieder auffureizen, 
das Zutrauen zu erſchüttern und beftige Gäb⸗ 
rung in Paris zu verbreiten. Es frage ſich: 
die gerügten Mißbraͤuche vorhanden find? 
und wenn ſie es wären, ob fie fo aus dem 
Buchſtaben und dem Geiſt des Geſetzes fließen, 
daß mon ibnen nicht verfaffungsmäßig durch 
Verwaltungs maaßregeln ſteuern könnte? Ebe, 
mals habe er Zweifel gegen die Güte des Ge⸗ 
ſetzez gebegt, nach der doppelt damit angeſtell⸗ 
ten Probe aber ſey er voͤllig beruhigt. Faͤn⸗ 
den ſich aber noch manche Punkte, die einer 
Berbefferung faͤbig wären, ſo frage ſich ob der 
gegenwärtige Augenblick nicht vorzeitig fey? 
Kaum Habe das Volk ſich über die lebhaft ver 
breiteten Gerüchte, über obllige Umaͤnderung 
der Wablen berubigt, ſo trete man wieder mit 
unbeſtimmten Vorſchlagen und Verordnungen 
auf, die mur Mißtrauen und gefährliche Gäb⸗ 
tung erregen können. Da der Konig alles ihm 
mögliche aur, die Gemhther zu beruhigen, 
ſolle denn die Kammer der Pafre gegen die 
Weisheit! des Monarchen dnkämpfen? Endlich 
erklärte er, ols einſtimmigze Meinung der Re⸗ 
gierung: daß ſie jede Abänderung des Wahl, 
geſetzes verwerfe. He 
Der Derzotz von Nochefoucault bemerkte: 
die Entwickelung des Marquis Borrpelemy 


ſtelle zwar die Abſicht deſſelben, menigſtens die 
gegenwärtige, in eiwas pelleres Licht; aber der 
Antrag ſelbſt: „daß der König Abaͤnderungen, 
die ihm unerläßlich ſcheinen mochten, vorſchla⸗ 
gen moch ten, ſey ja fo ſchwankend und unde, 
ſtimmt, daß er nur die herrſchende ſo wohlthaͤ⸗ 
tige Rube Hören könne, und den Paits gezie, 
me es am wenigſten: fie durch einen unbe⸗ 
dachtſamen Vorſchlag zu gefährden. Etwa 
vorhandene Mängel ließen ſich durch Königl. 
Verfügungen abhelfen c. Selbſt wenn der 
Vorſchlag bei den Pairs durchgeben ſollte, ſo 
leider es doch, bei der allgemeinen Stimmung, 
keinen Zweifel, daß die zweite Kammer ihn 
verwerfen werde. Wirklich bat Herr Laſitte 
geſtern bei den Deputirten eine Adreſſe an den 
König zur Aufrechtbaltung des Wahlgeſetzes, 
als der Haupigrundlage der allgemeinen Rus 
1 und der konſtitutioneſlen Monarchie, vorge⸗ 
chlagen. 

Der Conſervateur (der Ultras) Harte den 
Moniteur ein von der Regierung bezabltes 
Blatt genannt. Hierauf erwiedert der Moni⸗ 
teur: keines der Miniſterien gebe einen Fonds 
zur Unterſtützung dieſer Zeitung ber; auf dieſe 
babe die Regierung nicht abonirt. Doch fey 
dem Conſervateur Dank, daß er die Sache zur 
Sprache gebracht, und dadurch Anlaß gegeben 
babe, eine von vielen gehegte Meinung, be 
ſtimmt zu widerlegen. 5 3 

Unter den Bittſchriften an die Deputirten 
erregte das meiſte Auffeben, und ward obne 
Widerrede angenommen, die des Oberſten vom 
Generalſtabe, Salel, in feinem Namen und de, 
nen von ungefähr 1500 Marſchaͤllen, Genera, 
len und Offizieren von allen Graden, welche 
die Wiederherſtellung ibrer in fremden Län 
dern erworbenen Dosasionen, 8 ſey durch 
tervention bei den fremden Mächten oder durch 
Entſchaͤdigung — vom eigenen Vaterlande in 
Anſpruch nehmen. (!) 

Der Miniſter Detazes hat eine Kommiſſton 
nie dergeſetzt, um zu nnterſuchen: ob man die 
Auſtalten in weichen bis ber Wabnſinnige auf 
bewahrt wurden, verbeſſern, oder ganz neut 
für dieſe Unglückliche eiorichten ſoll. Bisher 
gab es in Frankreich nur 8 ordentliche Irren, 
pänfer, fir 1200 Wohnſinnige; mebr als 5009 
waren in Hoſpitälern und Armenanſtolten vers 
theilt und etwa 3000 bei ibren Verwandten 
oder ganz buͤlflos. ey? i 5 

Der General Alix, der laum erſt nach Trank⸗ 


reich zuräckgefommen) iſt auch ſchon mit 18,000 
Franken Gehalt im aktiven Dienſt angeſtellt 
worden. Se 

Der Moniteur meldet die Beförderung von 
7 neuen Praͤfekten und 8 Unterpraͤfekten. 
Ein reicher Engländer bat die ſchoͤne junge 
Tochter des Herzogs von Havre entführt; ein 
Ereigniß, das alle Geſellſchaften beſchaͤftigte, 
aber durch Einwilligung des Vaters in die 
Ebe der Tochter ſchon entſchieden iſt. 
55 Bordeaux, vom 16. Februar. 
Die bieſige Zeitung enthält Folgendes: „Ges 
ſtern hat der Herzog von Richelien unſere Stadt 
verlaſſen. Während ſeines kurzen Aufenthalts 
zu Bordeaux hat er mehrere Öffentliche Gebaͤu⸗ 
de und Einrichtungen in Augenſchein genoms 
men, unter denen verſchiedene ſind, die aus 
der Zeit des Miniſteriums ſeines großen Ahn⸗ 
berrn herruͤhren. Obgleich der Aufenthalt des 
Herzogs zu Bordeaux von kurzer Dauer gewe⸗ 
fen, fo ſcheint es doch beſtimmt zu ſeyn, das 
Andenken des Namens unter uns fortzupflan⸗ 
155 der mit den glorreichſten Epochen unſerer 

onarchle verwebt if, Wir wünſchten, daß 
die Beſcheidenheit des Herzogs von Richelieu 
uns erlaubte, mehr darüber zu ſagen. Se. 
Excellenz haben den Weg nach Toulouſe ge⸗ 
nommen. . 7 vr Dei 3 
„Aus einem andern Schreiben vom 16ten bier 
ſes, beſtaͤtigt ſich, daß der Herzog von KRicher 
lieu den biefigen Hoſpitaͤlern und Armen die 
vielbeſprochenen 50,000 Franken jährlicher Eins 
Fünfte, weiche ibm die Franzoͤſiſche Nation zus 
geſtanden, großmüthig geſchenkt hat. Geſtern 
verließ der edle, vortrefliche Mann Bordeaux, 
wie man fagt, um ſich zu Marſeille nach 
Odeſſa einzuſchiffen, wo ſein Andenken ſo hoch 
verehrt wird und wo neue Beweiſe der Liebe 
und Dankbarkeit der Ruſſiſchen Nation Sei⸗ 
ner warten. 1 


Vermiſchte Nachrichten. 8 
Oeffentliche Blätter enthalten die Anzeige, 
daß in der Probſtel Tondern eine Prediger ⸗Be⸗ 

dienung CH vacant fey. Kn 55 
Der Framoͤſiſche Garde ·Grenadier Grobin, 
ſonſt ein braver Mann, Harte ſich, in Folge ei⸗ 
nes Liebesbandels, ums Leben gebracht. Bor 
naparte als erſter Konſal, ließ darauf den 22. 
Floreal X., in dem Tagsbefehl bekannt mar 
chen: daß ein Soldat Kummer und Stürme 
der Leidenſchaften zu ertragen wiſſen muͤſſe; 


daß es von einem groͤßern Muthe zeige, mi 
Standhaftigkeit Leiden des . — 
den, als rubig unter dem Kugelregen einer 
Batterie zu ſtiben. Sich ſelbſt ohne Wider⸗ 
ſtand dem Schmerze hingeben, ſich ſelbſt ums 
Leben bringen, um ibm zu entgehen, heiße 
vom Schlachtfelde fliehen, bevor man ſiegt. 
Zu Gottingen hat ein Einwohner einen, ſchon 
vor einem balben Jahre in einem Dorfe von 
ibm veruͤbten Mord, aus eignem Antriebe dem 
je 3 2 0 f 3 
Am aiſten Februar ſtrandete an der 
ſteiniſchen Kuͤſte, bei dem Flecken Gromit, — 
Art von Wallſiſch, der 324 Fuß lang und 145 
Fuß in der größten Breite war, und deſſen 
Gewicht man gegen 10.000 Pfund ſchaͤtzt. Bei 
der Strandung war das Thier zwar noch les 
bendig, aber matt; 8 Pferde waren nicht ver⸗ 
mögend, es ans Land zu ziehen. Am asften 
ward daſſelbe nach Lubeck abgefuͤhrt und wird 
vielleicht auch nach Hamburg gebracht und zur 
Schau ausgeſtellt werden. Die armen Fiſcher, 
die den Werth ihres Schatzes nicht kannten, 
verkauften ihn gleich am folgenden Tage an 4 
Spekulanten fuͤr 630 Mk. Die Leber wog 60, 
die Zunge 120 Pfund ꝛc. ‘ 


Zur Cbarakteriſtik der meiſten jetzt reiſenden 


‚Engländer wird in offentlichen Blättern Fol⸗ 


gendes angeführt: In einem Gaſthofe zu Köln 
traten neulich 2 reiſende Engländer ab; fie bes 
dungen jede Kleinigkeit voraus, namentlich 
aber das Eſſen an der Mittagstafel⸗ Ein 
Freund des Wirths, den die Manier der Frem⸗ 
den aͤrgerte, bat dieſen, ihn den Oberkellger 
ſpielen zu laſſen. Der Wirth war es zufrie⸗ 
den. Nachdem man geſpeiſet batte, verlange 
ten die Engländer, die ſebr reichlich gegeffen; 
aber nur zwei Flaſchen — Waſſer getrunken 
batten, ihre Rechnung. Sie erhielten fir, und 
fanden zu ihrem Erſtaunen darauf zwei Fla⸗ 
ſchen Waſſer, jede mit anderthalb Franken 
verzeichnet“ „Wie, was, bezahlt man bler zu 
Lande das Waſſer ?! riefen die Fremden aufs 
bare dg h er bed sen vb. 

ortete 1 i erkellner ganz ruht 
„ed iſt ja Aölniſches Waſſer““ = u x. 

Zu London platdirt jetzt, wie Eagle Blätter 
anführen, vor der Grrichts Kanzlei ein Mann, 
welcher den ſehe ernſtbaften Namen führt, 
Herr Rinkvervankotsdorsprakingatchern, was 
nicht weniger als 9 Splben und 3% Buchta, 
hen anmacht. a i 2 nn 43 


